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DIE NIJMEGENER LEGIONSLAGER 
SEIT 70 NACH CHRISTUS
v o n  ]. E. B o g a e r s u n d  J. K. H a a l e b o s
Die Geschichte der Ausgrabungen auf dem Hunerberg, im Nordosten von Nijmegen, ist 
reich an überraschenden Entwicklungen. Die Untersuchungen, die J. H, Hol werda, Direk­
tor des Rijksmuseum van Oudheden in Leiden, dort in den Jahren 1917 bis 1921 durchge­
führt hat, hatten seines Erachtens den Umriß und das Hauptquartier des Lagers der legio X  
gemina aus den Jahren von etwa 71 bis 104 in großen Zügen bestimmt. Es hätte demnach auf 
einem von einem Spitzgraben umgebenen rechteckigen, ungefähr 30 ha (ca. 430 X 690 m) 
großen Gelände gelegen1.
Später wurden gelegentlich in unmittelbarer Nähe Profile anderer, offenbar ebenfalls römi­
scher Spitzgräben beobachtet, die klar darauf hinwiesen, daß das Problem der römischen 
Militärsiedlung auf dem Hunerberg komplizierter war als Holwerda gemeint hatte. Als 
1929 und 1930 an der Westseite, auf dem Gelände des Canisiuscollege, ein zweiter Graben 
entdeckt worden war2, äußerte J. Breuer die Hypothese, daß es auf dem Hunerberg zwei 
Legionslager gegeben hätte: nacheinander das Lager der legio I I  adm trix, die sich laut Taci- 
tus (hist. V 20) im September 70 gegen Ende des Bataveraufstandes in Batavodurum aufhielt, 
und das der legio X  gemina , die im Frühjahr 71 oder etwas später in Nijmegen die Stelle der 
legio I I  adiutrix eingenommen hätte3.
Nach dem letzten Weltkrieg haben sich unsere Kenntnisse 'des Nijmegener Lagers* erheb­
lich erweitert, besonders durch die umfangreichen Ausgrabungen, die 1951 und 1957 bis 
1967 von H. Brunsting (Rijksmuseum van Oudheden, Leiden) durchgeführt worden sind, 
wobei die technische Leitung dem Rijksdienst voor het Oudheidkundig Bodemonderzoek, 
Amersfoort (R. Woudstra), oblag. In diesen Jahren sind vom Areal des Holwerda’schen La­
gers, namentlich in der Osthälfte, über 5 ha untersucht worden. Die größte Überraschung 
war wohl die Entdeckung von Spuren eines Lagers aus der augustischen Zeit. Außerdem 
konnte man an den Gräben und den Gebäuden drei Perioden unterscheiden. Während 
zweier Perioden ist mit Holz gebaut worden, die jüngsten Bauten waren aus Stein aufge­
führt. Über die letzte, die Steinbauperiode, ist bisher am meisten veröffentlicht worden; das 
monumentalste Gebäude waren die principia*.
1 Siehe die Obersichtszeichnung in: J. H. Holwerda, Oudh. Mededel.2, 1921, Taf. 5; ders., Nederland’s vroegste 
geschiedenis2 (Amsterdam 1925) 168 f. Abb. 57; Daniels 1955» 30 Abb. 23; H. Brunsting, Numaga 7, 1960, 10 
Abb. 1,
2 W. (G. J. R.) Vermeulen, Oudh. Mededcl. 12, 1931, 123 ff.; ders., Een Romeinsch grafveld op den Hunnerberg 
te Nijmegen (Diss. Nijmegen, Amsterdam 1932) 227. 264 f. Taf. 2 und These IV; F. }. de Waele, Noviomagus 
Batavorum, Romeinsch Nijmegen (Nijmegen-Utrecht 1931) 24 f, Taf. 3; H. Brunsting, Num aga 7, I960, 12 
Abb. 2. Vgl. J. H. Holwerda, Oudh. Mededel. 17, 1936, 17 f. (mit unannehmbarer Schlußfolgerung).
3 Breuer 1934. Vgl. auch H. Brunsting, Numaga 7, 1960, 13 Abb. 3.
4 Vgl, u. a. H . Brunsting, Ber. ROB. 3, 1952, 8 L ; ders*, Nieuwsbull. KNO B. 1957-1968, passim; ders., Numaga
7, I960, 6 ff.; 8, 1961, 49 ff.; 12-15, 1965-1968, passim; Brunsting 1969, 11 ff.
SO
1 Nijmegen. Ubersichtszeichnung der Legionslager auf dem Hunerberg, nach dem Forsehungsstand vom 1. Sep­
tember 1974: 1 zwei parallele Gräben aus der augususchen Zeit m k  hölzernen Torgebäuden an der West- und 
Ostseite; 2—5 Gräben aus der Zeit nach 70 (die in den Plan eingetragenen Mauern gehören zur Periode 
[4—]5); A von Ost nach West verlaufender Abzugskanal (1974)- B Süd-Nord-Abzugskanal (1923,










Die Nijmegener Legionslager seit 70 n. Chr. 95
Die Sache wurde noch verwickelter, als nachgewiesen werden konnte, daß mit dem Abzug 
der legio X  gemina  nach Aquincum, um 104, die militärische Besatzung des Geländes noch 
nicht beendet war. Von ungefähr 104 bis 121 lagerte hier die vexillatio Britannica> ein De­
tachement, das ans Mannschaften in Britannia stationierter Auxiliartruppen zusammenge­
setzt war, danach, vermutlich von etwa 121 bis 130, die legio I X  Hispana. Wahrscheinlich 
war der Platz noch bis um 175 besetzt, vielleicht von einem Detachement der legio X X X  Ul- 
pia victrix aus Vetera II5.
Der letzte von Brunsting veröffentlichte Grundriß des Lagers gibt hauptsächlich die jüngste 
Periode wieder6. Dieser Plan enthält noch viele ungelöste Probleme. Das betrifft u. a. die 
Westgrenze der Steinbauperiode und die Deutung der drei Spitzgräben, die 1956 bei Kanali­
sationsarbeiten im Berg en Dalseweg, unmittelbar südlich des Holwerda’schen Lagers, ent­
deckt wurden7, Die Lage der steinernen principia erscheint recht merkwürdig, wenn man 
annimmt, Holwerda habe im Westen den Graben des dazugehörigen Lagers gefunden; die 
Einteilung dieses Lagers wäre dann auffällig asymmetrisch gewesen8.
N e u e  U n t e r s u c h u n g e n
Brunstings Ausgrabungen konnten 1973 und 1974 nach einer Unterbrechung von einigen 
Jahren fortgeführt werden, und zwar vom Instituut voor Oude Geschiedenis en Archeologie 
der Katholieke Universiteit in Nijmegen. Die wichtigsten untersuchten Grundstücke liegen 
am Berg en Dalseweg, Nordseite, am Huygensweg, Westseite (1973-1974), und an der Prae- 
toriumstraat, Nordseite (1974), also im Süden und im Zentrum des Holwerda’schen Lagers. 
Außerdem hat 1974 der Rijksdienst voor het Oudheidkundig Bodemonderzoek an der O st­
grenze, in und nahe der Esdoornstraat, Ausgrabungen durchgeführt; J. H. F. Bloemers, der 
dabei die wissenschaftliche Leitung hatte, stellte uns dankenswerterweise einige Angaben 
darüber zur Verfügung, die hier benutzt werden konnten.
Nun folgt eine kurze Übersicht über die wichtigsten Ergebnisse der neuesten Grabungen, 
soweit sie die Zeit nach 70 betreffen; P e r i o d e  1, die augustische Zeit, wird hier also 
nicht behandelt werden. In der Beschreibung wird bequemlichkeitshalber der obere Rand 
der beigefügten Ubersichtspläne -  abweichend von der wirklichen Orientierung — immer als 
Norden bezeichnet.
P e r i o d e  2 (Abb. 2; vgl. Abb. 1, 2). Breuer und Brunsting haben daraufhingewiesen, 
daß die Spuren des Grabens, der das Holwerda’sche Lager an der Südseite, direkt nördlich 
des Berg en Dalseweg, begrenzt, nicht zu einem einzigen Graben, sondern zu zwei Gräben 
aus verschiedenen Perioden gehören9. Im Jahre 1973 fand sich am Berg en Dalseweg ein un­
unterbrochen von Westen nach Osten über das ganze Ausgrabungsgelände laufender Spitz-
5
6
Bogaers 1965; ders., Numaga 12, 1965, 98 ff.; Bogaers 1967.
Brunsting 1969, 17 f. Abb, 6.
7 J. Ypey, Nieuwsbull. KNOB. 1956, 206; H. J. H. van Buchem, Verslagen der rijks verzamelingen van geschie­
denis en kunst 78, 1956, 212; H. Brunsting, Numaga 7, 1960, 11.
8 Vgl. H. Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1966, 17 (= Numaga 13, 1966, 111).
y Breuer 1934, 389 f . ; Brunsting 1969, 16 Nr. 1S: ’Grachttracee, gevonden in 1917/18, niet passend in de samen - 
hang'.
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2 Nijmegen. Legionslager auf dem Hunerberg, Periode 2 (vgl. Abb. 1,2): Graben an der Süd- und Ostseite. 
Zeichnung E. J. Ponten, -  M. [ : 5000. N. B . : In die Pläne Abb. 2-5 sind -  unten und in der Mitte -  die Ausgra­
bungsflächen am Berg en Dalseweg/Huygensweg (1973-1974) und ander Praetoriumstraat (1974) eingetragen.
graben* der unzweifelhaft mit dem 1917 und 1918 von Holwerda weiter westlich auf dem 
Gelände der Häuser Berg en Dalseweg 101 und 103 entdeckten Graben identisch ist. Er war 
mindestens 2,50 m breit und 1,50 m tief. Am meisten fallen die sehr schmale Spitze und die 
Füllung auf. Es ließ sich klar erkennen, daß der Graben nicht zugeschüttet worden ist, son­
dern durch fließendes Wasser (ziemlich schnell?) zugeschwemmt sein muß. Die Füllung ist 
verhältnismäßig sauber und setzt sich aus zahlreichen Adern -  braunen, humosen mit helle­
ren, sandigen Schichten abwechselnden Streifen -  zusammen. Daraus stammen nur wenige 
Funde, u. a. eine Scherbe von rauhwandiger, backsteinartiger Holdeurner Keramik; dies 
genügt zur Folgerung, daß der Graben nach 70 zugeschwemmt worden ist.
Derselbe charakteristische Graben ist 1974 aller Wahrscheinlichkeit nach weiter östlich an 
drei Stellen im Westen des Broerweg, in und nahe der Esdoornstraat gefunden worden. 
Demnach müßte es sich hier um die östliche Begrenzung eines Lagers, das von Westen nach 
Osten mindestens 530 m lang war, handeln; nimmt man weiter den Steilhang im N orden als 
äußerste Grenze an dieser Seite, dann ergibt sich eine Breite von wenigstens 435 m, Bisher
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3 Nijmegen. Legionslager auf dem Hunerberg, Periode 3 (vgl. Abb. 1,3): Graben im Süden-m it  Durchgang und 
daran anschließendem Weg (via principalis?), im Südosten vermutlich mit Umbiegung nach Norden, Zeichnung
E. J. Ponten. -  M. 1 :5000.
kennt man noch keine Spuren von Gebäuden, die mit dem Graben in Zusammenhang ge­
bracht werden können. U. a, aufgrund unserer heutigen Kenntnis der Perioden 3, 4 und 5 
(ein Steingebäude der 5. Periode hat über dem zugeschwemmten Graben der 2. Periode ge­
standen) liegt die Vermutung nahe, daß der Graben der Periode 2 zu einem in der frühflavi- 
schen Zeit nur kurzfristig belegten Lager gehörte,
P e r i o d e  3 (Abb. 3; vgl. Abb. 1, 3), An der Nordseite des Berg en Dalseweg wurde 1973 
nicht nur der Graben, den Holwerda weiter östlich an einigen Stellen gesehen hatte (unsere 
Periode 4), gefunden, sondern auch noch ein Graben, der unverkennbar älter ist. Letzterer, 
der durch den Graben des Holwerda’schen Lagers geschnitten wird, ist nicht spitz, sondern 
muldenförmig; er hat bisweilen sogar einen beinahe flachen Boden. Die Breite beträgt im all­
gemeinen 2,50 m. Die Füllung ist hellbrauner humoser Sand, der anscheinend in den Graben 
geschüttet worden ist; aus ihr stammen nur wenige Scherben, u. a. von Holdeurner Kera­
mik. Der Graben hatte eine Unterbrechung, deren Begrenzung nur schwer zu erkennen war;
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sie muß aber ungefähr 4 m breit gewesen sein. Westlich des Durchgangs zeigt der Graben 
außerdem eine bemerkenswerte, hakenförmige Umbiegung, vielleicht eine clavicula, wenn 
auch eine, die von den üblichen Typen abweicht10.
Vom selben Graben sind weiter östlich vermutlich noch einige Spuren gefunden worden, 
u, ak eine Umbiegung in nördliche Richtung; die Grabentrasse an der Ostseite kann weiter­
hin zum größten Teil mit der der Perioden 4 und 5 zusammengefallen sein. Überdies ist im 
Dezember 1974 direkt westlich des Holwerda’sehen Lagers, in einem Hintergarten an der 
Ostseite der Museum Kamstraat (Nr. 72) ein muldenförmiger Graben entdeckt worden, der 
die Westgrenze des Lagers der 3. Periode gebildet haben kann11.
Dem Grabendurchgang an der Südseite schloß sich ein nord-süd-verlaufender, mindestens 
9 m breiter Weg an. Dieser war übrigens nicht an einem zugehörigen Niveau zu erkennen 
(das war offenbar schon abgegraben worden), sondern an einer großen Anzahl von Abfall­
gruben, die in einem beiderseits durch Spuren hölzerner Gebäude, u. a. von einer Doppel­
baracke an der Ostseite, begrenzten Streifen lagen12.
Wenn man annimmt, daß die Süd-, West- und Ostgrenzen jetzt mehr oder weniger bekannt 
sind und daß die äußerste Grenze im Norden vom dortigen Steilhang gebildet wurde, dann 
hat das Lager der Periode 3 eine Fläche von g u t  29 ha (ca. 435 X 675 m) gehabt. Die am 
Berg enDalseweg gefundene Wegtrasse ist vermutlich die viaprincipalis gewesen. Mit Rück­
sicht auf die Lage dieser Straße müßten dann die zugehörigen principia , und somit auch das 
Lager selbst, ostwärts gerichtet gewesen sein.
Die Gebäude der 3. Periode waren sicher größtenteils aus Holz. Auch auf dem Gelände an 
der Praetoriumstraat sind 1974, im Westen und Osten der nord-siid-verlaufenden Gräben 
der Perioden 4 und 5, Spuren von Holzbauten, die zur Periode 3 gehört haben können, ent­
deckt worden. Dasselbe gilt für die Gräben friihflavischer Holzbauten, die 1966 südlich der 
principia der Perioden 4 und 5, unter der via decumana , zutage kamen13. Daneben muß man 
die Möglichkeit berücksichtigen, daß gewisse Gebäude der 3. Periode, besonders die princi­
pia, aus Stein aufgeführt waren.
P e r i o d e  4 (Abb. 4; vgl. Abb. 1, 4). Erwartungsgemäß wurde 1973 am Berg en Dalse- 
weg die schon von Holwerda etwas östlicher an einigen Stellen ermittelte Grabentrasse ge­
funden. Wie gesagt schneidet dieser Graben den der 3. Periode. Nachdem der zugehörige 
Wall abgetragen und der Graben zugeschüttet worden war, hat man darüber in Periode 5 ein 
großes Steingebäude errichtet. Denselben — spitzen -  Graben haben wir 1974 zu unserer 
Überraschung auf dem Gelände an der Praetoriumstraat entdeckt. Er war mindestens 4-5 m 
breit und hatte eine Tiefe von 2,50 m. Besonders kennzeichnend ist, daß die Böschungen 
mit einer Kleischicht (aus Plaggen?) bedeckt waren, zweifellos zur Befestigung des Graben­
profils, um das Einstürzen des sandigen Untergrundes zu verhindern. Zu den seltenen aus
10 Zu daviculae: U. Kahrstedt, Bonnet* Jahrb. 138, 1933, 144 ff.; W. Hübener, Militärgesehichtl. Mitt. 2, 1968, 
16 ff.; H. Schönberger, Journal of Rom. Stud. 59, 1969, 164; G. Webster, The Roman Imperial Army of the First 
and Second Centuries A. D. (London 1969) 171 f.; D. R. Wilson, in: Akten 9. Limeskongreß 342 ff.
11 Nicht in die Plane Abb. 1 und 3 eingetragen. Vgl. im Zusammenhang mit dieser Entdeckung auch Daniels 1955, 
116 ff. (Ubbergseveldweg, westlicher Teil).
Vgl. S. v. Schnurbein, Die römischen Militäranlagen bei Haltern. Bodenaltertümer Westfalens 14 (Münster 1974)
40 (’eine ¿Massierung von Gruben gerade auf den Lagerstraßen . . . .  des Hauptlagers') und 43. 
u  H. Brnnstmg, Nieuwsbull. KNOB. 1967, 8 (= Numaga 14, 1967, 73).
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4 Nijmegen. Legionslager auf dem Hunerberg, Periode 4 (vgl. Abb. 1,4): Graben im Westen, Süden und Osten; 
Holz-Erde-Wall mit Holzturm im Westen; Wallturm aus Holz im Süden; Holztor (porta principalis dextra) im
Osten; steinerne prineipia im Zentrum, Zeichnung E. J. Ponten. -  M. 1:5000.
der Füllung von bräunlichem, grauem Klei stammenden Funden gehören keine Stücke, die 
nach etwa 90 zu datieren sind. Die Scherben, die aus der Fundierung von Steinmauern der 
5. Periode, die über dem Graben der 4. Periode erbaut worden sind, stammen, sind im gro­
ßen und ganzen in flavische Zeit zu datieren.
An der Innenseite des Grabens ist ein etwa 4 m breiter Holz-Erde-Wall angelegt worden, 
von dem sichere Spuren bis jetzt nur an der Westseite, an der Praetoriumstraat, gefunden 
wurden. Unter dem Wallfuß kam dort außerdem eine Grabgrube mit dem Hockerskelett ei­
nes Kindes mit Milchgebiß, wahrscheinlich eines Jungen, ans Licht14. Ob dieses Grab aus 
römischer Zeit stammt, ist nicht sicher, es kann auch prähistorisch, namentlich spätneoli-
14 Mitteilung J. Huizinga, Direktor des Instituut voor Antropobiologic, Rijksuniversiteit Utrecht, wo man das 
Skelett weiter untersuchen wird.
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thisch oder bronzezeitlich sein15. D er Wall bestand aus einem Rahmenwerk von Balken, 
Pfosten und Brettern, innerhalb dessen in der Längsrichtung beiderseits Rasen aufgeschich­
tet und der übrige Raum mit Erde angeschüttet war. Sowohl an der West- wie auch an der 
Südseite des Lagers fanden sich Spuren von Holztürmen, die in dem Wall gestanden und ihn 
überragt haben. An der Südseite konnte außerdem festgestellt werden, daß die vier Eckpfo­
sten -  zweifellos am Anfang der 5. Periode -  aus dem Boden herausgezogen worden sind. 
Zur Periode 4 gehört höchst wahrscheinlich auch ein von Brunsting an der Ostseite entdeck­
tes hölzernes Torgebäude, die porta principalis dextra.
Das Lager der Periode 4 war über 15 ha groß (etwa 345 X 435 m). Auch in dieser Zeit müs­
sen die Gebäude größtenteils aus Holz bestanden haben. Teilweise können sie noch aus Pe- 
iode 3 gestammt haben, die meisten werden nach der rigorosen Verkleinerung und der 
Richtungsänderung, die das Nijmegener Lager beim Übergang von der 3. zur 4. Periode er­
fahren hat, aufgeführt worden sein. Im. allgemeinen darf man annehmen, daß die Holzbau­
ten, die den Steinbauten der Periode 5 unmittelbar vorausgingen und in Größe und Lage 
mehr oder weniger mit ihnen übereinstimmen, aus Periode 4 datieren16. Die von Brunsting 
ausgegrabenen steinernen principia  sind in erster Bestimmung zweifellos das Zentrum des 
Lagers der 4. Periode gewesen. Während der Ausgrabungen fand man unter diesem Ge­
bäude keine Spuren eines älteren-hölzernen-H auptquartiers17. Zur Periode 4 haben wahr­
scheinlich auch drei Steingebäude direkt östlich der principia gehört, die später (in Periode 5) 
abgebrochen und durch ein großes Steingebäude ersetzt worden sind. Aus der Lage der stei- 
nernen principia der Perioden 4 und 5 geht weiter hervor, daß das Lager in dieser Zeit nach 
Norden, nach dem Steilhang ausgerichtet war.
15 Hockergräber aus den Niederlanden: S p ä t e s  N e o l i t h i k u m  und B r o n z e z e i t :  A. E. van 
Giffen, Helinium 1, 1961, 225; ders., West-Frieslands Oud en Nieuw 29, 1962, 201  ff.; ders,, in; In het voet­
spoor van A. E. van Giffen2 (Groningen 1966)68 f.; M. D .deW eerd , ebd. 174 f. (Medemblik, bei Oostwoud); 
P. J. R. Modderman - ] ,  Huizinga, West-Frieslands Oud en Nieuw 31, 1964, 216 ff. (Wervershoof-Zwaag- 
dijk); L. P. Louwe Kooijmans, The Rhine/Meuse Delta, Four Studies on its Prehistorie Occupation and Holo- 
cene Geology, Oudh. Mededel. 53-54, 1972—1973, 242 ff. 305 ff. (Molenaarsgraaf); A. E. Liinting, Nieuwe 
Drentse Volksalmanak 87, 1969, 5 ff.; J, A, Bakker, Prehistorische mensenresten uit Westfriesland, volgens de 
archeologische berichtgeving. I. P. P .-publicatie L65 (Amsterdam 1974) besonders 10 f.; A, D. Verlinde, Wes- 
terheem24, 1975,11 f£. 50 ff, -  R ö m i s c h e  Z e i t :  H. Halbertsma, Ber. ROB. 5, 1954, 45 ff. (Friesland 
und Groningen, namentlich aus der römischen Zeit); P, J . Woltering, Nieuwsbull. KNOB. 1973, 128; ders,, Te­
xel 6 , Nr. 2, 13; ders., Spiegel Historiael 6 , 1974, 329. 331 (Texel-Den Burg); J. H. F, Bloemers, Nieuwsbull. 
KNOB. 1969, 42; 1970, 37 (Rijswijk Z.-H.); J. A, Trimpe Burger, Zeeuws Tijdschrift 17,1967, 244 f. (Aarden- 
burg, spätrömisch oder vielleicht frühmittelalterlich), -  Im ältesten Kastell von Valkenburg Z.-H. sind längs der 
via principalis zwei männliche Skelette ohne Schädel gefunden worden, eines davon im Untergrund der porta  
principalis dextra; vgl, A. E. van Giffen, Jaarverslag van de Vereniging voor Terpenonderzoek 33-37, 
1948-1953, 97 ff. Taf, 17. 17 a. Im Jahre 1938 wurde in Utrecht während einer Ausgrabung von A. E. van Giffen 
im Rascnwall an der Ostseite des Kastells der 1 . Periode das Skelett einer Frau entdeckt (Mitt. H .  Brunsting), — 
Zu spätneolithischen und bronzozeitlichen Funden vom Gelande der römischen Legion slager in Nijmegen: L, P.
Louwe Kooijmans, in: W. A. van Es u.a. (Hrsg.), Archeologie en historie. Festschrift für H. Brunsting (Bussum 
1973) 87 ff.
Vgl. J. E. Bogaers, Nieuwsbull. KNOB. 1961, 35 f.; H. Brunsting, ebd., 1962, 188; 1963, 179; 1964, 131 (= 
Numaga 12, 1965, 67 f.); J. E. Bogaers, Ber, ROB. 12-13, 1962-1963, 87 ff. mit Abb. 1 ; Stuart 1963, 8 f. 
Taf. 30; Bogaers 1965, 12 f.; Bogaers 1967, 58.
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o
Nijmegen. Legionslager auf dem Hunerberg, Periode 5 (vgl. Abb. 1,5): Graben im Westen, Süden und Osten 
(an der Westseite hat der Graben einen besonderen Durchlaß für einen aus dem Lager führenden Kanal); Wehr­
mauer aus Stein mit Innenstützen (für einen Wehrgang) und Türmen an der West-, Ost- und Nordseite; Stein - 
tore im Osten und Norden (porta principalis dextra und porta praetoria); steinerne principia im Zentrum.
Zeichnung E. J. Ponten. — M. 1 :5000.
P e r i o d e  5 (Abb. 5; vgl. Abb. 1, 5). Im Zusammenhang mit der Lage der steinernen 
principia, des steinernen Torgebäudes (der porta principalis dextra) mit Graben an der O st­
seite und eines Grabens, der 1956 im Berg en Dalseweg zwischen den Häusern Nr. 125 und 
152 entdeckt worden war, konnte man schon vor der Ausgrabung 1973 vermuten, daß in der 
jüngsten Periode des Lagers die Westgrenze unter dem östlichen Teil der Praetoriumstraat 
und die Südgrenze südlich des Berg en Dalseweg verlaufen wäre. Erwartungsgemäß wurde 
während der Untersuchung an der Praetoriumstraat tatsächlich der Graben der Periode 5 ge­
funden, und zwar unmittelbar westlich des dort entdeckten Grabens der 4. Periode. Außer­
dem konnte im April 1974 durch zwei Probegrabungen in den Vorgärten der Hauser Berg en 
Dalseweg 180 und 172 der Graben an der Südseite des Lagers der Periode 5 ermittelt werden. 
An der Stelle im Berg en Dalseweg, wo man 1956 diesen Graben gesehen hatte, muß er nach 
Norden umgebogen sein.
Der Graben der Periode 5 war, ebenso wie der der 4. Periode, spitz; er hatte im Durchschnitt
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eine Breite von 4-5 m. An der West-, Ost- und Nordseite sind Überreste einer steinernen 
Wehrmauer gefunden worden. An der Innenseite war sie durch Stützen (für einen Wehr­
gang) und durch Türme befestigt; von den Toren sind bisher nur die joorta principalis dextra 
im Osten und -te ilw eise-  die porta praetoria an der Nordseite ausgegraben worden. An der 
Außenseite der Wehrmauer gemessen und ohne Berücksichtigung der kleinen ausspringen­
den Ecke im Nordosten war das Lager der 5, Periode ungefähr 350 x 475 m groß ,d . h. etwa
5 m breiter und 40 m länger als das der 4. Periode; es hatte eine Fläche von über 16,5 ha. Die 
in Periode 4 gebauten principia wurden in Periode 5 weiter benutzt, aber damals hat man ei­
niges hinzugefügt und umgebaut18. Die meisten, wenn nicht alle Gebäude dieser Periode 
waren in Stein aufgeführt.
Das Lager verfügte in dieser Zeit über eine ausgedehnte Kanalisation, Auf dem Gelände an 
der Praetoriumstraat wurde 1974 festgestellt, daß der Graben der Periode 5 etwas südlich 
der Stelle, wo man den Zugang zur porta principalis sinistra erwarten darf, einen besonderen 
Durchlaß gehabt hat, und zwar für einen Kanal, der von Osten nach Westen aus dem Lager 
Hef (Abb. 1, A). Er wurde gebaut, nachdem der Graben der Periode 4 zugeschüttet worden 
war, und stand zweifellos mit dem Graben der Periode 5 im Zusammenhang. Seine größte 
Breite betrug 1,75 m. Die eigentliche Rinne war etwa 75 cm breit und lag ungefähr 2 m unter 
der heutigen Oberfläche; sie war von etwa 50 cm breiten Tuffsteinmauern begrenzt. Die 
Unterlage des Kanals bestand -  ebenso wie die Fundamente aller Steinmauern im Nijmege- 
ner Legionslager -  aus einer dünnen Lehmschicht mit Kies. Der Boden der Rinne war aus in 
Mörtel gelegten, unverkennbar sekundär verwendeten Ziegelbruchstücken zusammenge­
setzt, die mit Stempeln der legio X  gemina  und der legio X  gemina pia fidelis versehen 
sind,
Im Jahre 1974 wurde weiter beobachtet, daß auf den eben erwähnten Kanal ein zweiter Ka­
nal mündete, der von Süden kam und in einer Entfernung von gut 15m  parallel zur Umweh­
rungsmauer verlief. Diese Entdeckung ermöglicht es, eine Bodenspur zu erklären, die bei 
Brunstings Untersuchungen an der Nord- und Ostseite für den Rest einer Scheidemauer, die 
besonders den Wohnteil des Lagers umschlossen hatte, angesehen worden ist19. In Wirk­
lichkeit muß es sich hier um eine Art von Kanalisation (vielleicht teilweise eine offene Rin­
ne?) handeln, die innerhalb der Wehrmauer um den größten Teil des Lagers herumführte20. 
An der Südseite hat es, wie es scheint, keinen Kanal gegeben; wenigstens ist 1973, während 
der Untersuchungen am Berg en Dalseweg, keine Spur davon gefunden worden21. D er Ka­
nal, der im Westen aus dem Lager herausführte, stand vielleicht in Zusammenhang mit einem 






Vgl. H. Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1966, 85 (= Numaga 14, 1967, 69).
Siehe u, a. H. Brunsting, Numaga 7, 1960, 14 (Abb. 4 Nr. 3 ) und 18 (Nr. 3 ); 8 , 1961, 51. 53 Karte 3 (darauf ist 
südlich der via principalis an der Stelle der ’Scheidern auer‘ eine Reihe von Ziegeln eingezeichnet; vgl. Karte 1 und 
die später veröffentlichten Obersiehtszeichnungen, z. B. Brunsting 1969, 17 f. Abb. 6 ).
Vgl. besonders den großen Ringkanal in dem steinernen Legionslager Novaesium/Neuss, der wahrscheinlich 
nach 70 gebaut wurde: C, Koenen, Bonner Jahrb. 111/112, 1904, 221 ff. Taf, 3 . - Z u  Abzugskanälen in römi­
schen Lagern weiter: H. Jakobi» in: Festschrift W. Dörpfeld (Berlin 1933) 64 ff.; H. v. Petrikovits, in: Legio VII 
Gemina (Leon 1970) 252. Zu Kanälen im intervallum  oder in der via sagularis von Legionslagern: Current Ar- 
chaeoIog)'37, 1973,49 ff. (York); M. Kandier, Die Ausgrabungen im Legionslager Carnuntum 1968-1973. Anz. 
d. österr. Akad. Wiss. Phil.-Hist. Kl. 111, 1974, besonders 32 ff.
Vgl. jedoch H . Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1964, 308 (= Numaga 1 2 , 1965, 72) und Brunsting 1969, 17 f.
Abb. 6 .
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gesehen hat und der von M. P. M. Daniels beschrieben worden ist (Abb. 1, B)22. Es ist mög­
lich, daß Kanal A weiter westlich auf Kanal B gemündet hat und daß der Abfluß nach N or­
den, in Brunstings sog. 'unvollendeten Graben* beim Mannendaal geführt worden ist23. 
Brunsting hat übrigens die Vermutung geäußert, daß Kanal B der Abfluß eines Badegebau- 
des gewesen sei24, das dann außerhalb der Lager der 4. und 5. Periode, westlich der Praeto- 
riumstraat, gestanden haben müßte. Nach Daniels hatte Kanal B eine Lehm- und Kiesfun­
dierung und darüber zwei Tuffsteinmauern zu beiden Seiten einer Rinne, die aus zwei Rei­
hen vollständiger, unbeschädigter Tegulae zusammengesetzt war. Drei von ihnen, eine 
L X G , zwei L X G P F D  gestempelt, konnten damals aufgehoben werden und sind jetzt im 
Rijksmuseum G. M. Kam25.
D a t i e r u n g  u n d  B e s a t z u n g
Nach der summarischen Übersicht der verschiedenen Lager aus der Zeit nach 70, die wir 
jetzt mehr oder weniger zu kennen meinen, bleiben, selbst was die Hauptlinien betrifft, noch 
viele Probleme übrig; siehe u. a. den von Holwerda in seine Übersichtskarte im Osten des 
Legionslagers eingetragenen Graben und etwaige Spuren von Gräben, die bei unserer Re­
konstruktion der Grundrisse der Perioden (1 —)2—5 nicht berücksichtigt worden sind26. Nun 
soll nur noch kurz auf die Frage der Datierung und Besatzung der verschiedenen Lager nach 
70 eingegangen werden.
P e r i o d e  2. Abgesehen von den Holztoren der augustischen Zeit (Periode 1), die von 
Brunsting im Osten und, wie es scheint, von Holwerda im Westen gefunden worden sind, 
haben wir bisher keine sicheren Spuren von Gebäuden aus den Perioden i 27 und 2. Es ist 
keineswegs unmöglich, daß die Mannschaften damals alle oder zum größten Teil in Zelten 
gelagert haben, worauf auch zwei 1974 auf dem Gelände an der Praetoriumstraat gefundene 
eiserne Pflöcke mit Öse und eingehängtem Ring, vielleicht Zeltheringe, hinweisen könn­
ten28; allerdings ist nicht klar, welcher Periode sie zuzurechnen sind.
Der Graben der Periode 2 macht den Eindruck, als ob er nicht lange benutzt worden wäre.
22 Daniels 1955, 122 ff.
Brunsting 1969, 16 ff. Abb. 6 Nr. 17. Vgl. Daniels 1955, 126 und H. Brunsting, Nieuwsbull, KNOB. 1961,124. 
185.
24 H. Brunsting, Numaga 15, 1968, 163; Brunsting 1969, 16 Nr. 16.
Rijksmuseum G. M. Kam, Sammlung der Gemeinde Nijmegen, Inv.-Nr. X/98: CIL. XIII/ 6  p. 3 3 , Typ 3 i 1 = 
Holdeurn Taf. 26, 13: L X G ;  Inv.-Nr. X/97: CIL XIII/ 6  p. 33, Typ 19 {): LXG PFD ; lnv.-Nr. X/147: Holdcum 
Tal. 26, 16 b; LXG PFD  (rückläufig). Vgl. Daniels 1955, 126.
26 Siehe Anm. 1 .
27 Vgl. jedoch H. Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1962, 79; 1965, 63; 1966, 17. 85; 1967, 7 ; 1968, 24 (Numaga 12, 
1965, 95; 13, 1966, 11 1 ; 14, 1967, 70. 73; 15, 1968, 161), -  ln den letzten Jahren hat man öfters angenommen, daß 
die ältesten Spuren von Holzgebäuden im Nijmegener Lager aus der augustischen Zeit stammten (vgl. u. a. H.  
Brunsting, a. a. O.; Bogaers 1965, 12; Bogaers 1967, 58; Stuart 1963, 8 ), aber seit den Ausgrabungen von 1973 
und 1974 muß man berücksichtigen, daß sie auch zur Periode 3 gehören können.
Vgl. G. Ulbert, Die römischen Donau-Kastelle Aislingen und Burghöfe (Berlin 1959) 96 Taf. 30, 16; ders., Das 
frührömische Kastell Rheingönheim (Berlin 1969) 55 Tai. 52, 1- 4 ; ders., Das römische Donau-Kastell Rißtissen 
1 (Stuttgart 1970) 40 Taf. 2 1 , 320; H. R. Wiedemer, Jahresber. Ges. Pro Vindonissa 1962, 19; G. Pingerl in, 
51-52. Ber. RGK. 1970-1971, 209. 230 Abb. 17, 5; M. Hartmann, Jahresber. Ges. Pro Vindonissa 1973, 8 f.
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Außerdem scheint er die älteste Bodenspur aus der Zeit nach 70 zu sein. Es liegt also nahe, 
hierfür mit Breuer an den Aufenthalt der legio I I  adiutrix in Batavodurum -  vom September 
70 bis zu ihrem Abzug nach Britannia im Frühjahr 71 -  zu denken29. Nachdem diese Legion 
wahrend einiger Monate auf dem Hunerberg stationiert gewesen war, kann die legio X  ge- 
mina  ihre Stelle, anfangs vielleicht gleichfalls im Lager der Periode 2, eingenommen haben.
P e r i o d e  3. In dem mit einem muldenförmigen Graben umgebenen Lager war sicher 
die 10, Legion in frühflavischer Zeit stationiert. Dieses Lager, das anscheinend nach Osten 
gerichtet war und eine Fläche von über 29 ha hatte, kann auch noch Auxiliartruppen Unter­
kunft geboten haben. Die meisten Gebäude waren wohl aus Holz. Wenn man die Möglich­
keit berücksichtigt, daß in dieser Periode einige Gebäude, namentlich die uns noch unbe­
kannten principia, aus Stein aufgeführt waren, kann ein in den Kalksteinbrüchen von Nor- 
roy bei Pont-ä-Mousson (Lothringen) gefundener Altar, der zwischen 71 und 79 von einem 
centurio und einem Detachement der legio X  gemina  dem Hercules Saxsanus, Vespasianus, 
Titus und Domitianus geweiht wurde, mit Steinbauarbeiten im Nijmegener Legionslager 
während der Regierung des Vespasianus in Zusammenhang gebracht werden30. Dasselbe gilt 
vielleicht für zwei Altäre aus den Tuffsteinbrüchen des Brohltals, die zwischen 70 und 89 
ebenfalls von Angehörigen der legio X  gem ina  dem Hercules Sax(s)anus geweiht worden 
sind31.
P e r i o d e  4. In dieser Zeit war das Lager, was seine Große und Lage betrifft, von dem 
der vorangehenden Periode sehr verschieden. Aus einem bisher unbekannten Grund hat sich 
die numerische Stärke der auf dem Hunerberg stationierten Truppen drastisch vermindert. 
Im neuen Lager, das nach dem Steilhang im Norden gerichtet war und eine Flache von wenig 
mehr als 15 ha hatte, war kein Platz für auxilia; sogar für eine vollzählige Legion reichte der 
Raum nicht aus. Anscheinend waren in diesem Lager nicht die normalen zehn, sondern nur 
acht cohortes der legio X  gemina  untergebracht, d. h. etwa 1000 Mann weniger als in einer 
regulären Legion, die eine Starke von ungefähr 6000 Mann hatte32. ’Normale* castra legionis 
hatten eine Fläche von mindestens 18-20 ha33. Mit dem Nijmegener Lager der 4. (und 5.) 
Periode ist das Legionslager in Lindum/Lincoln gut zu vergleichen, das nur 41,5 acres oder 
16,8 ha groß war34; auch dort scheint für zwei cohortes kein Platz gewesen zu sein. Den
2CJ Breuer 1934, besonders 392, Der Graben im Süden von Breuers camp suppose' -  der von ihm der legio I I
adiutrix zugeschrieben wurde -  stimmt mit dem Graben an der Südseite des Lagers der 2 . Periode überein.
30 CIL, XIII 4624 -  ER. II Nr. 426 =  Saxer Nr. 205.
31 CIL. XIII 7698 *  ER. II Nr. 744 =  M. P. M. Daniels -  H. Brunsting, Oudh. MededeL 36, 1955, 34 f. Nr.
36 =  Saxer Nr. 199; CIL, XIII 7699 =  ER. II Nr, 745 =  Saxer Nr. 200. -  Vgl. T. Bechert, Bonner Jahrb. 171,
1971, 224 L
Zur Stärke einer Legion; H. v, Petrikovits, Die Innenbauten römischer Legionslager während der Prinzipatszeit
(Opladen 1975) 118 Ff.
33 Zur Große von Legionslagern: D. Baatz, Mogontiacum (Berlin 1962) 71. 80; ders., Germania 51, 1973, 536
Anm. 2 ; S. S. Frere -  J. K. St, Joseph, Britannia 5, 1974, 6 f.
3,1 D. F. Petch, The Arch. Journal 117,1960, 40 ff. besonders 48. Im Legionslager Lindum haben sich nacheinander
die legio I X Hispana (etwa60 bis 71) und die legio I I  adiutrix  (71 bis vor79) aufgehalten; vgl. S. S. Frere, Britan- 
nia (London 1967) 70 f, 99, 103 und S. S. Frere -  J. K. St. Joseph, Britannia 5,1974, 38 f. -  Auch im Haupdager 
von Haltern kann, wie es scheint, keine reguläre Legion stationiert gewesen sein; vgl. S. v. Schnurbein, a. a. O. 
(Anm. 1 2 ) 46. 73.
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Grund für die Unvollzähligkeit der legio X  gemina in Nijmegen in der 4. (und 5.) Periode 
kann man -  ebenso wie im Fall Lincoln -  nur vermuten. Am wahrscheinlichsten waren zwei 
cobortes ständig anderswo stationiert.
Zur Datierung der Periode 4, besonders zu der ihres Beginns, laßt sich bis jetzt nichts mit Si­
cherheit sagen. Der Graben wurde frühestens um 90 zugeschüttet. Die Baracken der 4. Pe­
riode sind gewiß, wenigstens anfänglich, aus Holz gewesen; die principia, und vielleicht 
noch einige andere Gebäude im Zentrum, waren aus Stein aufgeführt. Ein im Brohltal ge­
fundener Altar, der zwischen 89 und 96 von einem centurio und einem unter seiner Führung 
stehenden Detachement der legio Xgem inapia fidelis  Domitiana  dem Jupiter und Hercules 
Saxanus geweiht wurde, kann sich sehr wohl auf Arbeiten in den Tuffsteinbrüchen für die 
Bautätigkeit im Nijmegener Lager der 4. Periode beziehen, aber auch die 5. Periode kommt 
dafür in Betracht35.
P e r i o d e  5. Obwohl das Lager in dieser Zeit etwa 40 m längerund 5 m breiter als in der 
vorhergehenden Periode war und eine Fläche von über 16,5 ha hatte, ist nicht anzunehmen, 
daß die Vergrößerung mit einer Erhöhung der Mannschaftszahl und etwa auch mit einer Än­
derung der Besatzung zusammenhing. Auch im Lager der Steinbauperiode 5 scheinen nur 
acht von den zehn cohortes einer Legion stationiert gewesen zu sein. Den größten Teil der im 
jüngsten Lager aufgeführten Bauten muß man wohl Soldaten der 10. Legion zuschreiben. In 
Hinsicht darauf und mit Rücksicht auf eine möglichst genaue Datierung ist es. wichtig, den 
von der legio X  gemina  bekannten Ziegelstempeln einige Aufmerksamkeit zu schenken. 
Im Winter 88/89 entfesselte der obergermanische Statthalter L. Antonius Saturninus einen 
Aufstand, der bald, u. a. wegen der Treue des niedergermanischen Heeres zu Domitian, un­
terdrückt werden konnte. Daher bekamen alle damals in der Germania inferior stationierten 
Legionen und Hilfstruppen, sowie die classis Germanica} die Ehrennamen pia fidelis 
Domitiana (P .F .D .)3t, Nach der Ermordung und damnaüo memoriae des Domitian im 
Jahre 96 wurde der letzte Name gestrichen. Im allgemeinen kann man sagen, daß in unse­
ren Gegenden monumentale Inschriften, die Truppen, die sich 88/89 in Niedergermanien 
aufhielten, erwähnen und in denen hinter dem Namen einer Truppenabteilung die Buch­
staben P. F. D. fehlen, aus den Jahren vor 89 datieren; solche mit P. F. D. dagegen stammen 
aus der Zeit zwischen 89 und 96, und die mit P. F. aus den Jahren nach 9637. Dies gilt jedoch 
nicht für die Ziegelstempel38. Bei weitem nicht immer begegnen darin alle Ehrennamen, auf 
die die betreffende Heeresabteilung ein Anrecht hatte. Das Fehlen von Beinamen darf dabei 
also nicht als Argument für die Datierung verwendet werden. Dies bedeutet im Fall der 
10. Legion, daß die niedergermanischen Ziegelstempel mit L .X .  G. grundsätzlich aus der 
Zeit von etwa 71 bis 104 datieren können39; die mit L.X. G. P. F. D. aus den Jahren 89-96
15 CIL. XIII 7717 = ER. II Nr. 431 = Saxer Nr. 209.- Vgl. Brunstings Datierung der principid (Perioden 4 und 5);
spätflavisch, möglicherweise trajanisch; um 100 (Nieuwsbull. KNOB. 1968, 2 2 ; Numaga 15, 1968, 158 f.). 
“16 E. Stein, Die kaiserlichen Beamten und Truppenkörper im römischen Deutschland unter dem Prinzipat (Wien 
1932) 104.
37 Vgl. Saxer 75.
38 D. Baatz, Saalburg-Jahrb. 26, 1969, 126 ff.; ders., in: W. A. van Es u. a. (Hrsg.), Archeologie cn historie, Fest­
schrift für H. Brunsting (Bussum 1973) 221 f.
59 Vgl. H. Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1963, 226 f.
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und die mit L. X  G. P. F. aus der Periode von 89 bis um 10440. Die vollständigen Tegulae aus 
dem Boden des Kanals B (Abb. 1) machen keineswegs den Eindruck, darin sekundär verbaut 
worden zu sein. Die drei auf ihnen bekannten Stempel (L . X . G . und zweimal 
L. X . G. P, F, D .)  lassen darauf schließen, daß Kanal B wohl in der Zeit zwischen 89 und 96 
angelegt worden ist. Aus dem Boden des Kanals A, der aus sekundär verwendeten Ziegel­
bruchstücken zusammengesetzt ist, haben wir Stempel mit L. X . G. und L. X . G. P. F .} die 
als terminus post quem für seinen Bau das Jahr 88 ergeben. In Mauerwerk und Fundamen­
ten, die zweifellos zu der Periode 5 gehören, sind ziemlich viele Ziegelstempel der 10. Legion 
gefunden worden; in daraus stammenden Fundkomplexen sind die drei Kategorien L. X .  G., 
L. X . G,P< F .D .  und L. X. G. P. F. oft alle oder hauptsächlich vertreten. Hieraus darf man 
nur folgern, daß die betreffenden Gebäude nach 88 aufgeführt worden sind.
Die Scherben aus der Füllung des Grabens der 4. Periode, die Ziegelstempel aus den Böden 
der Kanäle A und B und aus den Fundamenten und Mauern von Gebäuden der 5. Periode 
weisen darauf hin, daß die jüngste Periode verhältnismäßig spät in der flavischen Zeit, nach 
88, begonnen haben muß. Aus den Funden und Fundumständen ist nicht zu erschließen, ob 
die große Bautätigkeit vor oder nach 96 eingesetzt hat. Andererseits gibt es Gründe, um hier­
für an die letzten Jahre des Aufenthalts der 10. Legion in Nijmegen zu denken. Dafür sind 
zuerst drei Inschriften auf Altären aus dem Brohltal wichtig, die in den Jahren 101-103 von 
Detachements der in Germania inferior stationierten Legionen und Auxiliartruppen und 
von der classis Germanica  dem Jupiter und Hercules Saxanus geweiht worden sind41. Man 
nimmt meistens an, die Tuffsteingewinnung im Brohltal, die diese Altäre bezeugen, hätte 
Bautätigkeiten in der Colonia Ulpia Trai an a/Xanten gegolten42, aber auch der Umbau und 
die weitere Befestigung des Nijmegener Legionslagers könnten damit in Zusammenhang ge­
bracht werden. In dieser Beziehung muß auch noch auf die Inschrift CIL. XIII 7718 hinge­
wiesen werden, ebenfalls auf einem im Brohltal entdeckten Altar, der von einem centurio  
und dessen commilitones der legio X g . p . f (96-104) dem Jupiter und Hercules Saxanus ge­
weiht worden ist43. Ein weiteres Argument für die ersten Jahre nach 100 gewährt die ver­
hältnismäßig umfangreiche Bautätigkeit der vexillatio Britannica nach dem Abzug der
10. Legion. Etwa 120 Ziegelstempel, d. L fast 3,5 % der Gesamtzahl der Ziegelstempel aus 
dem Nijmegener Lager, stammen von diesem Detachement44. Brunsting hat aus guten 
Gründen den Bau des östlichsten horreum  an der Nordseite (Abb. 1) der vexillatio B ritan ­
nica zugeschrieben, obwohl es fraglich ist, ob die Tonröhren mit den Stempeln VEX.  
BR IT . 5 von denen man dort zahlreiche Bruchstücke entdeckt hat, zur Entlüftung des hor­
reum  gedient haben45. Man gewinnt den Eindruck, daß der Umbau des Lagers noch nicht
40 Die Ziegelstempel der legio X gem ina  aus dem Donaugebiet (nach etwa 104) sind oft ohne die Beinamen p ia fid e -  
lis\ vgl. J. Szilägyi, Inscriptianes tegularum Pannonicarum. Diss, Pann. Ser. 2,1 (Budapest 1933) 44 if. Taf. 9 ff.; 
A. Neumann, Ziegel in Vindobona (Wien 1973) 23 f. 54 ff. Taf. 4 ff.
41 CIL, XIII 7697 = ER. II Nr. 488 — C. G. A, Morren, Numaga 2 , 1955, 14 = M. P. M. Daniels -  H. Brun­
sting, Oudh. Mcdedel. 36, 1955, 34 f. Nr. 37 =  Saxer Nr. 214; CIL. XIII 7716 = ER. II Nr. 487 =  Saxer 
Nr. 215; CIL. XIII 7715 =  ER. II Nr. 486 und 632 = Saxer Nr. 216. Vgl. Stuart 1963, 5.
42 Vgl. u, a. RE, XII (1924) 1804, 4 ff. s, v. legio (E. Ritterling); Saxer 79.
43 ER. II Nr. 746 =  Saxer Nr. 211.
44 Vgl. Bogaers 1965, 18; Bogaers 1967, 64.
45 H. Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1964, 302 ff. (= Numaga 1 2 , 1965, 68  ff.): horreum II. — G. Rick man (Ro­
man Granaries and Store Buildings [Cambridge 1971] 243 ff.) erwähnt zwar (nach H. Brunsting, Numaga 12, 
1965) die borrea des Nijmegener Lagers, aber er sagt kein Wort über die Bruchstücke von Tonröhren, die in hor­
reum II  gefunden worden sind. Auch gibt Rickman in seinem Buch kein einziges Beispiel für die Verwendung 
tönerner Röhren im Zusammenhang mit horrea.




Nijmegen. Die beiden einzigen Fragmente von ZiegelscempeIn der legio IX Hispana, die bisher auf dem Gelände 
der Legionslager entdeckt wurden (Fundnr. 1966/1752 und Fundnr, 1959/169); sie sind vom selben, sonst un­
bekannten Typ; LEG(ionis) V11II HI2P(anae), Zeichnung E. J. Ponten. -  M. 1 : 2.
ganz vollendet war, als die vexillatio Britannica in Nijmegen eintraf und sich in das von der 
legio X  gemina verlassene Lager einquartierte.
Von relativ später Bautätigkeit in der Periode 5 zeugt auch die Entdeckung von Fragmenten 
eines Grabsteins für einen Angehörigen der legio X  gemina in der Fundierung des jüngeren 
Steingebäudes direkt östlich der principia (Tafel 8)46. Man kann sich nur schwer vorstellen, 
daß diese Bruchstücke von Soldaten der 10. Legion sekundär in der Fundierung verarbeitet 
worden sind. Vielleicht hat die vexillatio Britannica das Gebäude aufgeführt.
Wegen der besonders geringen Zahl der im Lager gefundenen Ziegelstempel der legio I X  
Hispana -  bis jetzt nicht mehr als zwei Fragmente (Abb. 6)47 -  darf man vermuten, daß es 
wahrend des Aufenthalts dieser Legion in Nijmegen keine größere Bautätigkeit mehr im La­
ger gegeben hat. Aus der Tatsache, daß die legio I X  Hispana im Lager der Periode 5 statio­
niert gewesen ist, kann man weiter folgern, daß auch diese Heeresabteilung in Nijmegen we­
gen der unzulänglichen Größe des Lagers nicht die Gesamtstärke einer regulären Legion ge­
habt haben kann.
46 H. Brunsting, Nieuwsbull. KNOB. 1965, 127; 1966, 16 (= Numaga 1 2 , 1965, 153; 13, 1966, 110); AE. 1968, 
404. -  Datierung; zwischen 70 und 89. -Saturninus ist vielleicht identisch mit Ailius (= Aelius) Saturninus, cen- 
turio der legio X  gemma, der in einer Inschrift (CIL. III 4463 a und p. 1770) aus Carnuntum erwähnt wird, wo 
die 10. Legion von etwa 63 bis 68 stationiert war.
47 Unten; Fundnr. 1959/169, Bruchstück einer Tegula aus dem Laufniveau oder der darüber liegenden Zerstö­
rungsschicht der jüngsten Bauperiode (5), und zwar aus der dritten Offizierswohnung nördlich derporta princi- 
palis dextra an der Ostseite des Lagers; oben: Fundnr. 1966/1752, Bruchstück einer Tegula aus dem Ausbruchs­
graben der westlichen Principiamauer.
108 J. E, Bogaers -  J. K. Haalebos, Die Nijmegener Legionslager seit 70 n .  Chr.
Auch die verhältnismäßig wenigen Ziegelstempel der legio X X X  Ulpia v ic tr ix48, des exerci- 
tus Germanicus inferior49 und von vexillarii dieses Heeres50, die auf dem Gelände des Le­
gionslagers zutage kamen, genügen nicht, um daraus auf eine einigermaßen ausgedehnte 
Bautätigkeit zu schließen. In der Zeit zwischen etwa 120 und 175 scheinen im Lager hinsicht­
lich der Gebäude nur noch Instandhaltungsarbeiten ausgeführt worden zu sein51,
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